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Abennementspreis durch die Boten und bei den
l. Postanstalten mit Abtrag 1.25 Mark, ohne Ab-

trag 1 Mark pro Quartal.   

-4

Jnsertionsslsebühren ·
15 Pfg. pro einspaltige Zeile oder deren Raum

an bevorzugter Stelle pro Zeile 80 Pfg.
Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt.

Beiträge, welche die volle Unterschrift bes
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen unb auf Wunfch honoriert. f
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Druck und Verlag von M. Sto tlo s s a, A. Scheschonkas Nachflg., in Zobten, Bez. Breslau.

 
Hir. 25.

zur englischen Lisetten in staut-rein
Die ,,Zürcher Post-« meldete nnlängst. daß im Departement

Pas de Calais von Engländern Liegenschaften zu riesigen Preisen
von der französischen Bevölkerung erworben werben. Ganze
Dörfer seien bereits in englischen Besitz übergegangen. Aller
Wahrscheinlichkeit nach handele es sich bei diesen Känfen um
Abschliisje, welche die englische Regierung durch vorgeschobene
Personen vornehme. Jn einen gewissen Zusammenhang mit
diesen Landkäufen im Norden Frankreichs wird neuerdings mehr
unb mehr die auffallende Aenderung in der Stellung der engli-
schen Regierung zu der alten Frage eines Unterseekanals Ca-
lais--—Dover gebracht. Vor dem Kriege stand England diesem
Plan bekanntlich durchaus ablehnend gegenüber. Ja, sobald von
Paris wieder einmal Andentnngen kamen, daß eine derartige
Unterwasserverbinduug doch so recht geeignet sei, die junge
Freundschaft zwischen den beiden Ländern zu frönen, gab man
sich in London nicht einmal sonderliche Mühe, durch Schein-
gritnde diese ablehnende Haltung zu beschönigen. Man erklärte
vielmehr offen, daß ein derartiger Kanal die politische Sicherheit
Großbritanniens gefährde, da der Eingang zu ihm sich nun
einmal auf französischer Seite befinde und nicht unter englischer
Aussicht stünde.

Der Krieg hat nun die Engländer gezwungen, diese Dinge
anders anzusehen. Namentlich das Unterseebot stellte England
plötzlich vor die Möglichkeit, einmal völlig vom Festland abge-
schnitten zu werben. Dürfte es da nicht empfehlenswert sein,
sich wenigstens unter der Erde noch in einer gewissen Verbindung
mit dem Kontinent zu. halten ? Hian tritt, daß man durch den
Krieg unuexho g. in“ bie glückliche Lage gekommen ist, selbst auf.
französischem öden zustehen und""n·unmehr den Ausgang des
geplanten Kanals auch auf der französischen Seite in der eigenen
Kontrolle zu haben. Nichts liegt näher, als diese Stellung durch
Landkäuse zunächst einmal privatrechtlich zu stärken, woraus sich
dann jederzeit politische Ansprüche herleiten ließen.

« Was aus Frankreich wird, weiß England nicht, es weiß
nur, daß England heute in Frankreich herrscht. Und es handelt
danach. Jn Frankreich fühlt man denn auch die Gefahr. Jn
Paris, wo man früher den Plan Calais—-Dover mit solchem
Eifer betrieb, steht man jetzt dem Projekt mit wenig Neigung
gegenüber. Die Presse kann dieses französische Mißtrauen gegen
die englischen Verbündeten nicht offen aussprechen Nur gele-
gentlich verraten Andentnngen, daß es vorhanden ist. Neutrale
Reisende aber, die in Frankreich waren, haben es immer wieder
bestätigt Und verraten hat es sich namentlich in französischen
Briefen, vor allem in jenen, bie gebildete Franzosen, aber auch
Leute aus dem Volk, an ihre kriegsgefangenen Angehörigen in
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Deutschland über die Stimmung in der Heimat schrieben. »Wir
sind doch nicht deshalb in den Krieg gezogen, um Elsaß-Loth-
ringen zu gewinnen und vielleicht noch nicht einmal zu ge-
winnen, aber dafür Calais, das Artois, die Picardie unb,
wer weiß, auch noch die Normandie zn verlieren“, so heißt es.

Ganz neu dagegen ist, daß die französische Angst vor dem
heute Verbündeten sogar in der englischen Presse zur Sprache
kommt. Die Engländer müssen sich sehr sicher in Frankreich
fühlen, wenn der Pariser Berichterstatter der Londoner Zeit-
schrift ,,World« vom 27. Februar in seinem Blatte über das
heutige Verhältnis der Franzosen zu den Engländern schreiben
kann: »Die Ansichten von Pariser Damen sind im allgemeinen
wohl beachtenswert, da die Ansicht einer intelligenten Französin
von heute die einer Anzahl Franzosen von morgen zu sein pflegt.
So sagte mir eine Französin vor einigen Tagen folgendes: »Wir
verdanken der englischen Flotte viel. Aber was hat die engli-
sche Armee getan? Wissen Sie, daß sich in Nonen etwa eine
halbe Million Tommies aufhalten? Eine viertel Million steht
in Havre, und eine weitere Million ist über alle Städte des
Nordostens von Frankreich zerstreut. Wie viele, glauben Sie
wohl, sind in den SchützengräbenP Der ganze wirkliche Krieg
wird unseren armen Poilus überlassen. Und das wird absichtlich
so gemachtl Man tut das, weil die englischen Soldaten für den
nächsten Krieg anfgespart werden, wenn England gegen Frankreich
kämpfen wird.«

-.-—..--——.-·-—

sämtliche Frriegsöerirtite
Großes Hauptquartier, 26. März. (Amtiich.)

Yestkicher Hriegsschauplap

Vom Kanal von La Bassse bis auf das Südufer der
Scarpe war gestern der Geschützkampf heftig.

Jm Hügelgelände südwestlich von St. Quentin stießen
unsere Truppen gegen die über Somme und CrozatiTal vor-
gedrungenen französischen Kräfte vor und fügten ihnen in
heftigem Gefecht starke Verluste zu; 100 Gefangene, mehrere
Maschinengewehre und ein Jnfanteriegeschlitz sind eingebracht
worden.

Qestlich des Allein-Grundes und gegen die Linie Leuillys
Neuville führte der Gegner erhebliche Teile mehrerer Divisionen
nach lebhaftem Artilleriefeuer zum Angrisf gegen unsere vor-
geschobenen Abteilungen, die den an einzelnen Stellen dreimal
anlausenden Feind verlustreich abwtesen.

Bei Craonelle nördlich der sllisne ist einIVorstoß der
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Am 24. März abends griff ein Fliegergeschwader Dün-
kirchen an. Mehrere Brände wurden beobachtet.

Gestern verlor der Feind im Luftkampf 11 Flugzeuge.
Auf dem

östliriseu griegsschauplah

mazedonischeu graut
ift bei meist geringer Artillerle- und Verfeldtätigkeit die Lage
unverändert.

Bombenabwurf unserer Flieger auf Truppenlager bei
Snevce jüdösilich des Dojran-Sees hatte sehr gute Wirkung.

Der Erste "Generalquartiermeister.
Lu d e n d o r ff.

Berlin, 26. März, abends. (amtlich)
Borpostengefechte bei Legnieonrt, nordöstlich von Bapaume

unb bei Roijel, östlich von Peronne. Sonst im Westen bei
schlechtem Wetter nichts Besonderes.

An der mazedonischen Front hat die Kampftätigkelt nord-
westlich von Monastir wieder zugenommen
W

Yer grauen der öüerreichisrhmngarischen
Qbeercuiteitung.

Wien, 26. März. (Nicht amtlich.) Amtlich wird ver-
lautbart vom 26. März 1917:

Gestiicher griegsschauplah
Nördlich des CsobauyossTales scheiterte ein russischer An-

griff; ·« sonst nichts von Belang.

Steiieuifcher und südösilicher griegsschnW.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
von Hoefer, FML.

und an der

 

Verschiedene cHrriegsnartsrirliten
Die Gefangennahme des prinzen

Friedrich Karl.
Klein-Glienieke bei Potsdam, 26. März. Der König

von Spanien telegraphierte an den Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen: ,

»Erhalte soeben ein Telegramm aus Paris und bedauere
Dir ankünden zu müssen, daß Dein Sohn schwer verlest ist.
Er erhielt eine Kugel in den Magen und mußte heute morgen Franzosen im Nahkampf gescheitert.
operiert werden. Ich bedaure sehr, Sophie Luise und Dir
m

 

Sandula.
Roman von A. von Trystedt

iNachdruck verboten.)

Schon in der Kleidung verrieten sich die grundver-
schiedenen Eharaktere der beiden jungen Mädchen. Es
haftete Gundula etwas lieblich hausfrauliches an, während
Bera die stolze Weltdame repräsentierte. .

»Wie gefällt {ihnen dieser stille Erdenwinkel, gnädi es
Fräulein,« wandte Stefany sich an Bera, ,,möchten te
nicht längere Seit, fagen wir bis zum herbst, hierbleibenk
So einsam, wie es vielleicht den Anschein hat, ist es nicht
bei uns. Es werden Waldpartien arrangiert, lange Auto-
fahrten unternommen, und auch die Bergnügungen auf
dem Wasser sind nicht so übel.“

Bera hatte schon, während der Baron sprach, ein ent-
setztes Gesicht gemacht. »Nicht um die Welt möchte ich länger
als einen Tag in dieser Einöde verbringen,“ entgegnete sie
in komischem Entsetzen, „nein, eine solche Zumutung weise
ich mit aller Entschiedenheit zurück. Schon jetzt ist es mir,
als müßte ich ersticken in der Einsamkeit Jch brauche die
Menschen, geräuschvolle Abwechslung. Jn Ostende, von
wo wir soeben kommen, ist mein Platz. Es war entzückend,
himmlisch dort, und vermutlich kann ich es Papa ab-
Lchmeicheln, daß er Mama und mir erlaubt, noch einmal
»orthin zurückzukehren Jch habe ihm doch auch den Ge-
fallen getan,“ fügte sie halb schmollend hinzu, »und bin
mit hierher gekommen. Mama zog es vor, zu ihrer
Freundin, der Baronin Eisen, inzwischen zu gehen — ver-
denken kannich es ihr nicht.” Sie gähnte.

»Wenn Sie nur gesehen hätten, mit welcher Freude
Sie hier erwartet worden sind, würden Sie anders sprechen,«
bemerkte Stefany mit einem Seitenblick auf Gundula, die
heute ein wenig leidend aussah und in ihrer stillen Lieb-
slichkeit einer weißen Rose glich.

, „Sie, »ja« ich weiß, daß Gundel, das kleine Schaf,
immer noch anhänglich ist, trotzdem wir es um« sie eigent-
lich nicht verdient haben,« sagte Bera riieksichtslos, »aber

“l

gerade diese unverwüstliche Sanstmut —- nimm es mir
nicht übel, kleine Schwester -— ift uns nicht sonderlich sym-
pathisch. Mama kann diese ruhigen, temperamentlosen
Menschen, zu denen ihr, du und dein Onkel gehört, über-
haupt nicht leiden, sie wird nervös, wenn sie dich nur in
ihrer Nähe weiß. Wir finb lebhaft, sagen jedem frei unsere
Meinung heraus und fühlen uns nur zu offenherzigen
Menschen hingezogen, selbst wenn wir nicht einer Mei-
nung mit ihnen finb.“

»Ihr Papa gehört aber dem Anschein nach auch zu
denen, welche, um mit Jhnen zu sprechen, nicht tempe-
ramentvoll finb,“ äußerte der Baron-

Gundula hatte den Blick tief gesenkt. Man konnte
glauben,.sie höre gar nichts von der Unterhaltung.

_ »Papa ——“ sagte Bera mit einer Bewegung, als ver-
schlucke sie eine Pille — „ift immer gut undrürksichtsvoli
gegen uns, und mehr verlangen wir von ihm nicht.«

„Sehr diplomatifchl««meinte der Baron mit halbem
Lächeln, »Papas rechnen demnach überhaut nicht mit.
Sie sind dazu da, um den Töchtern alle ünsche zu er-
füllen; kommen sie dieser heiligen Pflicht nach, so läßt
man sie gelten. Andernfalls -——“

»Nun ja, gewißt Und Sie glauben nicht, wie an-
gesehm es ist, einen bequemen und noblen Papa zu
a en.« '

Gundula tat das Herz weh bei diesen Aeußerungen,
die ihr recht herzlos vorkamen. unauffällig blieb fie ein
paar Schritte zurück. Der Anblick ihres Vaters hatte ihr
Tränen erpreßt. Er sah leidend und stark gealtert aus.
Sie kannte ja fein weiches, liebebedürstiges herz und
wußte, daß er darbte an der Seite der beiden oberfläch-
lichen Geschöpfe, die nur das Leben genießen, nur prunken
und überall eine hervorragende Rolle spielen wollten.
Was fragten sie danach, ob der Vater in seinem Herzen
befriedigt war oder nichtl?

Bei der nächsten Wegbiegung kam Eirke ihr ent-
gegen. »

»Ich bin hocherfreut, dich allein zu«trefsen, mein   Liebling,« sagte ersärtlirln „nun führe mich solche Wege,
wo wir vor einer egegnung mit den anderen sicher finb.

sEine kurze Plauderstunde wird uns ja wohl vergönnt
en.«

Gundula legte den Arm um ihres Baters Nacken
und schmiegte ihr blondes Köpfchen an seine Schulter.
»O mein lieber Papa, wie wollte ich dich hegen und
pflegen, dürfte ich bei dir fein," fagte fie weich; daß wir
so getrennt dahinleben müssen, ist doch gar zu traurig.“

»Es ist unser Verhängnis, Gundel. Was sollte ich
damals beginnen, als ihr Kinder klein wart und der Haus-
halt jeder Aufsicht entbehrte? Sollte ich mich zum dritten
Male verheiraten? Dagegen lehnte sich alles in mir auf.
Und als meine erste Frau dann zu mir kam, mich
himmelhoch bat, ihr zu verzeihen und zu erlauben, daß
sie wieder als Gattin und Mutter ihren Einzug in mein
heim halte, da konnte ichsihren Bitten nicht widerstehen,
ich war sogar froh, daß sie gekommen unb bie Versöhnung
angebahnt hatte; hoffte ich doch, daß sie schon aus Dank-
barkeit gütig gegen dich fein werbe. Aber da befand
ich mich in einem großen Irrtum. Wie könnte auch ein
harter, egoistischer Sinn liebevoll empfindenl an der aller-
ersten Zeit suchte Eugenie sich mir wohl anzupassen, war
sie freundlich und zutraulich gegen bich. Doch nur zu
bald kamen ihre Herrschsucht und ihr Egoismns zum
Durchbruch. Sie begann, dich zu vernachlässigen, wurde
immer herzloser gegen bich.“

Gundnla seufzte in der Erinnerung an all bie er-
littene Unbill. „Damals glaubte ich immer, du sähest
nichts, Papachen,« sagte sie mit leisem Borwurf in der
Stimme. »weil du absolut nichts zu meinem Schutze «
unternahmst.«

»Dadurch hätte ich nur noch mehr Unheil auf dein
armes, junges hanpt herabbeschworen, Gundei, hätte
Eugenies haß geweckt· Da war es noch besser, zu
schweigen und durch gelegentlich erwiesene Aufmerisami
leiten deiner Stiefmutter Konzessionen zu machen. ros-
dem war es damals hohe Zeit, daß Onkel Otto dich be-
freite. Jch habe dich ja schmer lich genug vermi , abe-
das Bewußtsein, dich glücklich un geborgen zu wi en,
mich stets aetröstet.« ‑



keine bessere Nachricht geben zu können. Ich hoffe, daß
Friedrich Karl schnell wiederhergestellt wird, und sende herz-
liche Wünsche.« .

Nach einem hier über Schweden eingetroffenen Telegramm
aus London ist im Besinden des Prinzen Friedrich Karl eine
leichte Besserung eingetreten.

Deutschland und Amerika.
Mobilmachung.

Washington, 26. März. Das Kriegsdepartement gibt
die Aufrufung von 14 Regimentern der Nationalgarde ver-
schiedener Staaten zum Bundesdienst bekannt. Der Präsident
hat eine Order unterzeichnet, nach der das Personal der Flotte
auf 87 000 Mann erhöht wird.

Meer-re der halläudischeu Yiifeu für bewaffnete
amerikanische Handel-schiffe

,,Politiken« wird der »Nationalztg.« zufolge aus Amster-
dam gemeldet: Die holländische Regierung hat soeben das An-

fuchen Amerikas, bewaffnete amerikanische Handelsschiffe in
holländische Häfen einfahren zu lassen, abgeschlagen.

Graf Gzeruiu tu Yerlim
Berlin , 26. März. Der österreichischmngarische Minister

des Aeußern Graf Ezernin ist in Begleitung des Legations-
rates Grafen Eolloredo-Mannfeld in Berlin eingetroffen.

Berlin, 26. März. Heute nachmittag begab sich der
öfterreichisch-ungarische Minister des Aeußern Graf Ezernin in
das Reichskanzler-Palais, um mit dem Reichskanzler zu
konserieren. Abends gab der Reichskanzler zu Ehren des
Ministers ein Essen, an dem auch Staatssekretär Dr. Zimmer-
mann und der österreichisch-ungarische Botschafter teilnahmen.

vie Revolution in Ruleand.
Yieseubraud in Mladtkatoln

_ Aus Petersburg, 26. März, berichtet der ,,Tag«: Jn
Wladiwostok brach am 21. März ein Feuer in den städtischen
Hafenanlagen aus lind verbreitete sich mit rasender Geschwirr-
digkeit. Dabei verbrannten 100 000 Pud Baumwolle, für 7
Millionen Rubel Patronen explodierten. Der japanische Dampfer
,,Nagasali Maru«, der Artilleriemunition geladen hatte, flog in
die Lust. Es wird angenommen, daß das Feuer von Gendarmen
angelegt worden ist. Zahlreiche Gendarmen, die bisher noch
in Wladitvostok weiter angestellt waren, wurden deshalb verhaftet.

Aus Stockholm, 26. März, meldet die ,,Frankf. Ztg.«:
Aus Wladitvostok wird gemeldet: Auf den in Wladiwostok lie-
genden Kriegsschiffen kam es zu Unruhen.

Yehaudtuug der Zareufamitie.
Rotterdasm, 26. März. »Daily News« melden aus

Petersburg, daß die provisorische Regierung daselbst angeordnet
habe, die Zarin unter ein verantwortliches Verhör zu stellen.

Rotterdaln, 26. März. Aus Stockholm kommt die
Nachricht, daß der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch unter strengster
Bewachung nach Petersburg übergeführt wird.

Aus Basel, 26. März, erfährt die »Frankf. Ztg.«:
»Stephania« meldet aus Petersburg: Die Zarenfamilie befindet
sich nunmehr vereinigt in Zarskoje Sselo und wird streng be-
wacht. Jm Schlosse befinden sich außer dem Grafen Beurteil-
dorff und dem Fürsten Dolgoruki die notwendige Dienerschaft
und das Hofpersonal. Der frühere Zar und seine Gattin
sollen trotz des ehreltwörtlichen Versprechens mit Nikolai eine
lebhaft geführte Korrespondenz unterhalten haben. Um dies
verhindern zu können, ordnete der Ministerrat ihre sofortige
Verhaftung an. _

Untersuchung gegen deu Uns-.
Lhoner Blätter melden aus Petersburg: Ein Sonderans-

schuß unter Aufsicht Kerenskis werde die Dokumente aus den
Hofkreifen genau untersuchen.

«

aber keine sciegrantrihr zriltjnrh hilft unsern Feinden
 

 

 

.‚iioiiales unb gi’rooinaieires.
Zobten am Berge, den 27. März 1917.

X Personalnuchricht. Dem am hiesigen Kaiserlichen
Postamte angestellten Postassistenten Herrn Pfennig, welcher z. Z.
im Felde steht, ist der Titel Ober-Postassistent verliehen worden.

X Eiseknes Kreuz. Grenadier Robert Pohl, Sohn des
Gemeindevorstehers Pohl in Klein-Silsterrvitz, hat das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhalten. Der Dekorierte steht beim 5. Garbe-
Regiment zu Fuß.

i Okdettsuuszeichnung. Der Kgl. Hegemeister a. D.
August Springer, einer der ältesten und bekanntesten Bürger

unserer Stadt, seit 1883 Mitglied der Gemeindevertretung und
seit 1899 des Gemeindekirchenrates der hiesigen evangelischen
Rirchgemeinbe, hat wegen vorgeschrittenen Alters sein kirchliches
Ehrenamt niedergelegt. Ja Anerkennung seiner über ein
Menschenalter hindurch in vorbildlicher Pflichttreue bewährten,
verdienstvollen Betätigung im kirchlichen Leben ist demselben
von S. M. dem Kaiser das Verdienstkreuz in Gold Allerhöchst
verliehen worden. Die Ordensinsignien wurden dem aus seinem
Amte Scheidenden von Herrn Pastor Vogt im Beisein des
Gemeindekirchenrates unter ehrenden Worten überreicht.

* Zobteu-Gebirgs-Verein Zobten. Am 24. März
tagte im »Hotel zum blauen Hirsch« die 32. ordentliche Haupt-
versamnllung des Zobten-Gebirgs-Vereins Zobten. Es war
schon die 3. Kriegstagung Durch die Zeitverhältnisse bedingt
war der Besuch derselben schwach; nur 16 Mitglieder waren
anwesend. Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister Kraus, er-
öffnete die Versammlung mit Begrüßung und widmete dem
verstorbenen Ehrenmitgliede des Z. G. V., Herrn Königl. Forst-
meister Krueger, warme Worte dankbaren Gedenkens. Herr
Lehrer Rupprecht berichtete über die Vereinstätigkeit im Zobtens
gebirge während des verflossenen Jahres. Aus diesem Bericht
wäre zu bemerken, daß der Verein in der Zahl seiner Mit-
glieder wiederum einen Rückschritt tat von 239 auf 231. An
Vereinsarbeiten wurden nach dem Bericht im vergangenen Jahre
geleistet die gründliche Wiederherstellung des Hindenburgweges,
der infolge einer Wegebauübung seitens eines Pionierkommandos
an einigen Stellen völlig ungangbar geworden war. Neu-
schüttung brachte den Fußweg wieder in die ursprünglich gute
Verfassung. Zum Blockhause wurde ein Treppenaufgang ge-
schossen und durch Besserung eines alten Fußweges zwischen
Pioniersteg und Riesnerweg die herrliche Blockhauspartie weiter
ausgestaltet. Ein längst empfundenes Bedürfnis nach einem
direkten Wege von Gorkau durch das Schalketal nach dem
Zobtenberge wurde der Verwirklichung näher gebracht, indem
ein alter schon vorhandener Bergpfad an den Lehdeweg an-
schließend bis zum Holteiweg ausgebaut und seine Fortsetzung
bis zum Hindenburgweg geräumt und sichtlich gemacht wurde.
Einer gründlichen Besserung unterzog man auch den recht
schadhast gewordenen Fußweg von Jakobqaelle aufwärts bis
Krimhildenplatz Auch Aufräumung und Jnstandhaltung brachten
viel Arbeit. Den Rechenschaftsbericht erstattete Herr Kaufmann
E. A. Langer. Der Z. G. V. hatte eine Jahreseinnahme von
1466 Mk., der eine Ausgabe von 1415 Mk. gegenüberstand.
Zugleich berichtete der Kassenführer über den Arbeitsplan im
kommenden Jahre. In Aussicht sind zunächst genommen eine
gründliche Ausbesserung des Riesnerweges und die Fortsetzung
des Fußweges zwischen Hängestein und Geiergucke, die Ent-
wässerung des Fußweges nach Krotzel und die Verschönerung
der Quellenaniagen. Von einer Arbeit am Johann Georg-
Weg im Bereich des Geiersberges wurde vorläufig Abstand
genommen; dafür wurde die Schaffung eines Fußweges von
Silberkoppe nach der Apothekerlaube in Erwägung gezogen.
Die Vorstandswahl ergab einstimmige Wiederwahl der Herren
C. A. Langer, Kraetzig nnd Thiio. Der Entwurf eines
Reklamemittels für das Zobtengebirge wurde ebenfalls ins
Auge gefaßt. Für das Sommersest soll wiederum ein Vortrag
mit Lichtbildern zwischen Ostern und Pfingsten stattfinden. Der
Z. G. V. steht somit vor weiterer gemeinnütziger Arbeit und

hofft, daß seine Bestrebungen und Schöpfungen in bezug auf
Förderung unb Schutz allseitige Unterstützung finden möchten.
»Zota Heili« t

Dg. Gleichftellung der Turuvereine mit den Jugend-
wehren. Das Kriegsministerium gibt in einem Erlasse bekannt,
daß nach Verhandlungen mit der deutschen Turnerschaft nun-
mehr für die Dauer des Krieges sämtliche Jugendabteilungen
der Turnvereine, sofern sie 15 Mitglieder zählen und sich der
Oberleitung des betr. Generalkommandos und militärischen
Bezirks-Vertrauensmannes unterstellen, dieselben Vergünstigungen
erhalten wie die militärtschen Jugendkompagnien. Diese Ver-
günstigungen bestehen in der Anerkennung der Führer als
militärische Vorgesetzte der Jungmannen, Postgebührenfreiheit
im dienstlichen Verkehr, sowie —— unb das ist wohl das wesent-

Llichste —- in der Ausstellung von Dienstleistungsausweisen für
Führer, Jungmannen und Landsturmpflicbtige. Dieser Aus-
weis dient beim Diensteintritt als Empfehlung. Gleichzeitig
können die Führer unb Jungmannen bei der Musterung Wünsche
auf Einstellung in einen bestimmten Truppenteil äußern« für
die Waffe, für die sie ausgehoben sind. Soll in Zobten eine
diesen Forderungen entsprechende Turnergruppe gegründet
werden, so ist es notwendig, daß die Kaufherren und Meister
ihre Zöglinge, besonders die älteren, regelmäßig unb vollzählig
zu den Turnabenden senden.

Auszug aus den Verlustlisten. Nr. 780.
Eduard Joppich aus OSetröiåålzin Gefangenschaft.

r « .
Gefreiter Fritz Grundmann aus Kapsdorf tödlich ver-

unglückl.
Paul Oder aus Zobten und Alfons Rother aus Weizen-

rodau zur Truppe zurück.
Josef Scholz II aus Klein-Bielau leicht verwundet.
Hermaun Gräsche aus Michelsdorf in Gefangenschaft.

Ute. 784.
Paul Franks aus Gorkau in Gefangenschaft.

Nr 785
i Unterosfizier Alfred Bienert aus Kaltenbrunn durch Unsall

ver etzt.
Paul Stumpe aus Grunau in Gefangenschaft.

Nr. 786.
Unterosfizier Paul Lampert aus Jordansmühl ist in Ge-

fangenschaft gestorben.
Wilhelm Stiller aus Käntchen leicht verwundet.
Wilhelm Grond aus Rosenthal und Unterosfizier Robert

Hübscher aus Christelwitz leicht verwundet bei der Truppe.
X einem. Am vergangenen Sonnabend abends ge-

langte von dem Schles. Städtebundtheater (Direktion: Kretschmer
und Harwardt) im Saale des Gasthofes »Zur goldenen Sonne«
hier das dreiaktige Lustspiel »Am Teetisch« zur Ausführung.
Das Stück, welches am Kleinen Theater in Berlin täglich auf-
geführt wird, erzielte auch hier einen vollen Erfolg. Die
Künstler gaben durchweg ihr Bestes. Jhr flottes Spiel fand
bei den Zuhörern willige Ausnahme; das bewies auch der
geipendete Beifall. -—- Mit diesem Stück hat nun die Direktion
ihre hiesigen Gastspiele in der Winterspielzeit beendet und
können wir sagen, daß diese uns immer einige genußreiche
Stunden bereitet haben.

— Keine Sonderztige zum Osterfest. Nach einer Be-
kanntmachung der Eisenbahndirektion Breslau werden in diesem
Jahre keine Qstersonderzüge gefahren werden. (S. Anzeigenteil.)

-— Sohlenturngau. Aus dem Jahresbericht des Zobtenturn-
gaus, den der Gauvertreter, Herr Lehrer GotiivaidsReichenbach,
auf dem kürzlich in Königszelt stattgefundenen Gauiurntage auf
Grund der Vereinsbelichte erstattete, sei noch folgendes nachge-
tragen: Dem Gan gehören 28 Vereine an. Jnfoige der Kriegs-
nöte, die nunmehr lleinere Vereine nahezu um den ganzen Bestand
ihrer Mitglieder brachten, ist von vier Vereinen überhaupt kein
Bericht zu erlangen gewesen. Die übrigen 24 Vereine des Gaues
zählen 2873 über 14 Jahre alte männliche Vereinsangehörige
(3205 lm Vorfahre)- davon sind 2528 Erwachsene (2758), 345 Juaend-
turner (l—t bis 17 Jahres unb 205 stehen im Alter von 17 bis
20 Jahren. Ferner zählt der Gan noch 7 Frauen-Abteilungen und
einen Frauenturnverein (Gnadenirei) mit insgesanlt 220 (279)
Turnerinnen und 44 turnende Mädchen (Schüierinnen). -— Den
Turnbetrieb in allen Abteilungen setzen -— wenn auch mit äußerster
W

 
 

Gundula.
Roman von A. von Trystedt.

(Rachdruck berboten.)

„3a, ich habe dem Onkel unendlich viel zu danken.
Aber nun fag’ mal, Papa, ist Vera ebenso —- böfe unb
oberflächlich wie ihre Mutter ?“

»Nein. Vera ist allerdings heillos oberflächlich unb
borniert, bas Ergebnis von Eugenies ErziehungB Aber
das Mädel ist zu beeinflussen. Wenn sie zum elfpiel
längere Zeit in deiner Nähe lebte unb bu ihr Vertrauen
zu gewinnen wüßtest, so wäre es nicht ausgeschlossen,
daß sie dir nachstrebte. Es steckt ein guter Kern in ihr.
Sie ist weder verschlagen noch oerlogen, sondern auf-
richtig bis zur Rücksichtslosigkeit Aber ihr fehlt ein gutes
Vorbild. Die Mutter hat gar keinannenlebem sie be-
rechnet nur den äußeren Essekt.«

»So wie du Vera schilderst, beurteile ich sie gleich-
falls." Gundula machte eine Pause, als brauche sie Seit,
einen Aufruhr in der eigenen Brust zu beschwichtigen.

»So laß Vera doch ein paar Monate bei uns,“ sagte
sie bann mit ruhiger, klarer Stimme, „gern will ich auf fie
einauwirten suchen, ohne daß sie es bemerkt, vielleicht ge-
lingt es mir, bre Goldkörner, die auf dem Grunde ihrer

« Sffele ruhen, zu finden und von allen Schlacken zu be=
re en.“

»Du bift ein. gutes, edles Herz, die echte Tochter
meiner unvergeßlschsn Flora-« murmelte Eier, mehr für
sich fprechenb, »O ware ite- mein guter Engel, mein alles,
an meiner Seite geblieben, um wieviel schöner hätte mein
Leben sich gestaltet.«
- 311 einem luftigenBorkenhäuschen nahm Gundula mit

Verm Vater Platz. Einen» großen Teil bes altertümlichen
_artens tonnte man von ier aus überfehen. Weite Rasen-
achen boten sich dem uge und Rosenbeete in großer
alle; denn Düren liebte die Rosen und kultivierte sie.

Kein Ton drang hierher, es sei denn der Ruf eines

O
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Vogels oder das Summen der von süßem Blumensaft be-
rauschten Bienen.

»Ach, wer auch in diesem köstlichen Frieden dahinleben
dürfte,« sagte Eicke, die Stille unterbrechend, »du bist zu
beneiden, Gundel, diese Abgeschiedenheit ist köstlich, sie wirkt
wie ein Märchenreich. Hier müssen Herz unb Seele gesun-
den. Wie gern bliebe ich ein paar Wocheni Aber was
würde ich dann zu hören bekommeni Nein, nein, ich
will lieber keinen Unfrieden heraufbeschwören. Daß ich
auf bie Reise hierher bestand, ist mir schon teuer genug zu
stehen gekommen. Jch bekam es bis zum Ueberdruß zu
hören, daß ich dich bevorzuge unb bu mir lieber bist als
alle anberen.“

»Und ich möchte auch nicht zureden zum Bleiben,
liebster Papa, es ift richtiger, wir tragen bem Vorurteil
unb ber bösen Laune der Stiefmutter Rechnung. Was
aber sagst du zu meinem Vorschlag? Erlaubst du, daß
Vera» hierbleibt ?«

»Von Herzen gern. Nur fürchte ich, daß Vera an
deiner delle wenig Gefallen findet; sie ist an bas laute,
gercguschvolle Treiben der Großstadt gewöhnt und liebt es
au .“

»Ich will sie herzlich bitten, mir längere Zeit Gesell-
schaft zu leisten, vielleicht tut sie mir den Gefallen l“ meinte
Gundula zuversichtlich.

»Mir soll es recht sein, mein Liebling. Aber hüte dich
vor Vera. Sie duldet keine anderen Götter neben fich.“
Eirke zögerte, dann aber fuhr er entschlossen fort: «Vera ist
eine Jntrigantin. Jch kann dich nichtgenug vor ihr warnen.
Wenn du denjenigen gesunden hast, Gundel, welchem du
fürs Leben angehören möchtest, dann halte deine Stief-
schwester fern von dir; denn sie würde ohne Bedenken die
Hand nach deinem Glück aus-strecken und es dir zerstören.«

Gundula hatte das liebliche Gesicht tief geneigt. Es
erschien noch leidender im Ausdruck als vorher, die zarten
Lippen hatte sie fest zusammengepreßt, als fürchte fie, es
könne ihnen ein Laut entschiiipfen, der verriet, was in ihr vorging.

»Ich glaube nicht,“ sagte sie endlich, »daß wahre Liebe
durch die bösen Einflüsterungen anderer einen Wandel
erfahren kann. Jedenfalls würde ich es barauf ankommen
lassen; denn eine Liebe, um die man beständig zittern
muß, kann nicht tief unb treu empfunden fein. “Doch um
mi handelt es fich hier gar nicht. Allem Anschein nach
ist aron Stefany unserer Bera sehr zugetan. Ob sich aus
diesem warmen Interesse eine ernste Neigung entwickelt,
muß der Zeit überlassen bleiben.“

Eieke lächelte ungläubig. »Was ihr jungen Mädchen
euch manchmal einbildet, es ift nicht zu sagenl Der
Baron und unsere Verai Nein, Gundel, da hast du falsch
geseheni An diese Liebe glaube ich nicht. Es wäre ja
auch geradezu tragisch; denn Vera würde dem Baron in
keiner Weise genügen und ihn kreuzunglücklich machen.“

»Du selbst gibst au, daß sie bildungsfähig, bei weitem
nicht o oberflächlich ift, wie ihre Mutter —“

„ ilbungsfähig bis zu einem gewissen Grade, liebes
Kind. Der Baron aber braucht eine sanfte, zärtliche und
feinsinnige Frau, und die kann ihm Vera niemals fein.“ «

»Duran kommt es nicht an, Papa. Jch glaube, wer
liebt, ieht die Fehler des anderen gar nicht.“ ·

» ann hanbelt es fich um einen Rausch, der alsbald
verfliegt. Der Baron wäre im voraus zu beklagen, wenn
ein folches Schicksal ihm beschieden wäre.“

Gundula wußte, was ihr Vater mit diesen Worten an-
beutete: fein eigenes, unfeliges Geschick. Er hatte den Wert
Eugenies weit überschätzt, als er sie zur Gattin nahm.
Die Folge war ein betiagenswertes, oerfehltes Leben.

Jn ernster Stimmung begaben Vater und Tochter sich
wieder ins Haus. Nur eine knappe Stunde blieb ihnen
noch, bann sollte die Weiterreise bes Bankiers unb feiner
ältesten Tochter erfolgen.

Vera und der Baron hatten gesehen, wie Gundula sich
zärtlich an ihren Vater schmiegte. Sie schaute den beiden
spöttisch lächelnd nach. »Jetzt bekomme ich mein teil,“
sagte ge, »Gundel läßt kein gutes Haar an mir, und der
Herr apa hebt feine Jüngste in den Himmel. Für meine
Vorzüge hat er kein Verständnis.« CFortsetzung folgt.) s



Kraftanspanuung der Dabeimgebliebenen — immerhin noch «12
Vereine fett; ‚nur mit ben Jngeiidturnerii betrieben ihn noch vier
Vereine, garnicht mehr können turnen, infolge mangels an Turn-
leitern bezw, Turnlokalen ebenfalls 12 Vereine; jedoch haben
neuerdings vier von ihnen ivieder kräftigen Anlauf genommen und
hoffen mit eintretender besserer Jahreszeit auch wieder besser vor-
wärts kommen zu können. Ehre den wackeren Getreuen, die doch
nur die Liebe zur Jugend und zum Vaterlande immer wieder zum
Aus- und Durchhalien auch auf diesem Gebiete treibtl Dabei
wird ihre »Heiinarmee« immer tleiner, wenn auch die-Jugend nach-
wächst, denn von den 2528 Erwachsenen des Gaues tragen nicht
weniger als» 1593 (1076) des Königs Rock, ungerechnet die aus den
Vereinen, die nicht berichtet haben und der Mitglieder, die seit dem
1. Januar eingezogen worden sind. -- Jm einzelnen stellten die
meisten Soldaten M.·T.-V. Schweidnitz 178 Mann, M.·.T·V.
Langenbielau 141 Mann, MMTV Striegau 139 Mann und
,,Ger»mania« Reichenbarh 120 Mann. Die trotz allsm größten
Vereine einschließlich Turnerinnen sind: M.-T.-V. eichenvach
(313), Striegau M».-T.-V. (257), Schweidnitz und Lanaenbielau
mm. (254), ReichinbachiGermania (214), Freiburg-Germania
(212) und SchweidnihssTurngemeiiide (202).—Jm weiteren streifte
der Bericht die Liebestäligkeit der Vereine bezügl. Versendung von
Liedesgaben und Gewährung von Unterstützungen, hob mannigfache
Veranstaltungen hervor, die laut eingesandteii Jahresberichten
einzelne Vereiiisleitniigeu zwecks Zusammenhaltens getroffen und
begrüßte endlich die zu einigem Abschluß gekommeneii Verhand-
lungen des Ausschusses der deutschen Turuerfchaft mit dem Kriegs-
minifterium, wonach die Stelliing der Turnvereine zum Nachahmen
der militärisrhen Vorbereitung der Jugend besonders pflegenden
Jugendwehrkompagnien zu einer einigermaßen befriedigenden
Klärung geführt hat. (Bekanntlich sind durch Erlaß des Kriegs-
miuisters die Jugendabteiluiigen der Tiirnvereine unter gewissen
Voraussetzungen den Jugendwehrkompagnien gleichgestellt warben.)

Der _bem allgemeinen Verwaltungsbericht folgende besondere
Turnbericht ‚bes Gauturnwaris, Herrn Gasthofbesitzer Bruiio
DrrßlersSiriegau, bezog sich auf die Veranstaltungen des Gaues
zwecks Ausbildung von Turnleitern und Vorturnern, auf das Gau-
JugendsWetturnen in Schweian und die mancherlei Wehrturneii
der den JugendwehriKompagnien bereits angeschlossenen Vereine.
Jm Anschluß hieraii empfahl er mit der begiiinenden Sommerzeit
erneute-s frisches Arbeiten, zumal der Kriegsniiiiister erneut ein
Wehrturnen der Jugendiompagnien für den Sommer 1917 ange-
ordnet habe. Ju Vertretung des eingezogenen zweiten Gauturn-
matte, Herrn Lehrer Paul-Zobten, berichtete ber Gouver-
treier über Gauvortiirneriniieiitage und des gleichfalls in Schweid-
nie stattgehabten Gau-Frauenturnens, worauf Gan-Kassenwart,
Herr StadthauptkasseiisReiidant Kleider, den Bericht über die
Kassenverhältnisse vortrug. —- Jm Uebrigen verweiseii wir auf den
Bericht in der letzten Sonnabend-Nummer

Reichenllnch, 26. März. Eine wilde Fahrt geschah am
Sonnabend von einem Gespann, das auf der Schweidnitzer
Straße vor dein Riedel’schen Satilereigeschäft gestanden hatte
und mit Kindern besetzt war. Der junge Kutscher konnte vorerst
das vorgespaiinte Pferd trotz aller angewandten Kräfte nicht
genügend zügeln und so ging dasselbe in wildester Gangait
über den Ring der Ringecke Brauersiraße zu. Dort wäre es
beinah in das Geschäftslokal des Uhrmachers Hirsch hineinge-
jagt; durch heftiges Schleudern drohte es auch den Wagen
mit seinen Jnsassen umzustürzen, doch noch gelang es dein
Kutscher, das Pferd in die Braueistrasze hineinzulenken, in
welcher jedoch die wilde Fahrt weiter entlang ging. Erst die
Umfriedung des Gasthofes ,,Zu den drei Kronen« machte ihr
einen Abschluß, bezw. die Umzäunung der dortigen An-
pflanzungen. Dort zerbrachen die Räder des Wagens und das
Pferd blieb nun stehen; es berichte sich etwas, erfreulicherweise
blieben aber Kutscher und die schwergeängstigten Kinder un-
verlegt.

Nieder-Salzbrunn, 26. März. Ein betrübender Unglücks-
fall ereignete sich unlängst auf hiesigem Bahnhofe. Auf dem
gegen 91/, Uhr von Freiburg kommenden Güterzug befand
sich der Eifenbahnschaffner Kramer. Er benutzte den kurzen
Aufenthalt des Zuges dazu, sich aus dem Wartehäuschen seine
Frühstücksschnitte zu holen. Aber schon setzte sich der Zug in
Bewegung. Schnell wollte Kramer den Zug wieder besteigen,
da stolpeite er und geriet mit beiden Beinen unter die Räder.
Schwer verletzt ivurde der Verunglückte nach dem Waldenburger
Knappschaftslazarett gebracht, wo er im Laufe des Nachmittags
seinen Verletzungen erlag. Der Verstorbene stand gegen 30
Jahre im Dienste der Eisenbahn.

Liegtiitz, 26. März. Die ersten Kunitzer Möwen sind
schon vor einigen Tagen in der Umgebung des Sees gesehen
worden. Aber da der See noch fest zugefroren ist, halten sie
sich vorerst noch auf den überschwemmten Wiesen an der Katz-
bach (bei Pauten-Kleinschildein) auf. Nachdem die Vorboten
der Kunitzer Möwenschar schon hier sind, werden die andern
wahrscheinlich in wenigen Tagen folgen.

(Bamberg, 26. März. ,,Zeiiungsmache.« Vor einigen
Tagen betrat ein iussischer Gefangener in Begleitung eines
Wachtpostens den Laden eines hiesigen Eisenwarenlaufmanns,
um Einkäufe zu machen. Da der russische Gefangene aber an-
scheinend nicht deutsch zu sprechen vermochte, zeigte er nach den
betreffenden Gegenständen, die er zu kaufen beabsichtigte. Als
nun im Verlauf der Bedienung der Ladeninhaber den Wacht-
posten so nebenbei fragte, was er wohl zu der in Rußland
ausgebrochenen Revolutioii meine, sagte der nicht gefragte
russische Gefangene, ohne die Antwort des Wachipostens abzu-
warten: ,,Alles Zeitungsmachel« —- Große Verblüffungi

Gamma, 26. März. Am abschiissigrn Ufer des Dorf-
baches in Falkenhain hiesigen Kreises vergnügten sich mit
anderen Kindern die zwei sieben und neun Jahre alten Töchter
des Stellenbesitzers Klose auf den vereisien Schneeresten mit
Sportschlittenfahreu. Hierbei fuhr dieser in den hochange-
schwollenen Bach; die beiden Mädchen wurden in das Wasser
geschleudert und ertranken. Rettungsversuche waren vergeblich.

 

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,

dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, ALLE-I

 

Anteilsehetne unter 100—ihm? zisr
6. Krieg-anleihe.

Um für Beträge unter 100 Mark die Beteiligung an der Kriegs-
anleibezeichnung zu ermöglichen, wird die ftädtische Sparkasse zur
6. Kriegsiinleihe Anteilscheine von 10, 20 und 50 Mark nach fol-
genden Richtlinien ausgeben ;_

erfolgt im hiesigen Magistratsbüro die Ausgabe

zii geschehen : 

Die auf Grund der ausgegebenen Anteilscheine uns zu-
fließenden Beträge werden in Kriegsanleihe angelegt und
mit 50/0 verzinst. _

.Von Ablauf zweier Jahre nach Beendigung des Kriegs-
.zustandes ab können dieAnteilscheinbesitzer gegen Rückgabe
der Aiiteilicheiiie deren Einlösung zum Börfenrvert verlangen.
Beträge, welche innerhalb dreier Monate nach Fälligkeit
(liebe Punkt 2) nicht abgehoben werben, werden wie die sonstigen
Spareinlagen verzinst.

. Jii besonderen Fällen, beispielsweise wenn eine Notlage vor-
liegt, kann die Sparkasse die Anteilscheiiie vor Ablauf der
sestaesetzten Frist unter Gewährung des bei ihr zu dem be-
treffenden Zeitpunkt geltenden Spareinlagen -Ziussatzes
erwerben.

. Die Sparkasse ist berechtigt, die Legitimation der Jiihaber
von sllnteilfcheinen zuprüfrru behalt iiih aber vor, Zahlungeu
an fie auch ohne Legitimationsprüfung zu leisten.

1.

· Wir geben uns der frohen Hoffnung hin, daß ·von·dieser neuen
Einrichtung im vaterlänvischen Jiiteresse recht reichlich Gebrauch
gemacht wird.

Zobteii am Berge, den 14. März 1917.

Ytädttsthe Fparlmisk

WilhllliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiitiiiiiiiiW-

Wari Ihr dabei
im Schützengraben, bei eisiger Kälte, bei·
glühender Hitze, in Lehm unb Dreck, in Nässe
undKegeih wenn nach worheiilangem höllischen

Trommelfeuer der rasende Feind zum Sturme
rannte und an unsrer Helden sieghafier

Wehr sich blutige Schädel holte?

W a r i Jh r da b e i im einsamen Unterseebooh

weit draußen im unendlichen Meer, in Sturm
und Drang, in Not und Tod, auf erfolgreicher

Jagd nach dem Engländer?

Wart Ihr dab ei, wenn unsere Flugzeuge
und Zeppeline sich truizig und verwegen den

feindlichen Geschwadern entgegeiiwarfen zum
Schuh unserer Kinder, Frauen und Greise,

unserer blühenden Städte und Dörfer?

So seid wenigstens jetzt dabei

wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat
ohne Gefahr für Leib unb Leben am großen

Ziele mitzuwirken Es geht der Entscheidung
entgegenl Wer Kriegsanleihe zeichnet, ver-
kürzt den Krieg, beschleunigt den Stichen. Wer
aber jetzt noch dem Vaterland engherzig sein
Geld vorenihält, demselben Vaterland, dem
unsre Söhne, Brüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unsern Feinden.

Die 6. Kriegsanleibe

ist eine Ehren-Urkunde, die jeder
besitzen muß.

WiisiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiliIiiiiiiiiiiiiiiissi----M-u

alleinig-v, Buchers nnd Heifenlinrtem
Honnnlieiitn den 31. März 1917

a) der Fleifchkarten für die. Zeit vom 2. bis 29. April 1917,
b) ber Zuckerkarten für den Monat April 1917,

c) der Seifeiikarten für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1917.

Die Abholung der Karten hat in folgender Reihenfolge

für Haus-Nr. 1—60 vormittags von «8-- 9 Uhr
. - 61—120 - - 9—1o -

- - - 121—-180 - 10—11 -
- - - 181—210 . - 11—111-,-

"Wir ersuchen, dies genau zu beachten; iver außer der
Reihe kommt, wird nicht berücksichtigt.

Die alten Stamnikarten von den Fleisch- und Seifeiikarten
sind abzugeben.

Zobten am Berge, den 27. März 1917.

Der Magistrat.

Betrifft Eier.
Auf Grund der ss 9 unb 14 der Verordnung über Eiervom

12. August 1916 wird fiir den Umfang des Landkreifes Schweidnitz

§ 1. Der Erzeugerhöchsivreis für Eier wird mit Wirknn vom
s25. März d.ẃ J. ab»auf 20 Pfennig für ein Ei festgesetzt. 0

· Den Eierauftaufern sind von den Sammelstellen für jedes
Ei 2 Pfennig-zu vergüten. -

· Die Sainmelstellen dürfen vom. 25. Märzd J. ab Eier zu
keinem höheren Preis als für 23 Pfennig pro Ei verlaufen.

_ § 2. Die Eieraufiäufer haben die aufgekauften Eier ausschließ-
lich» an eine der Sammelstellen oder an das Reservelazarett in
Freiburg abzuliefern« Ein Verkauf der Eier an Verbraucher ift
den Eieraufkaufern nicht mehr gestattet.

»§ 3 Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit
Gesangnisbis zu 1. Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft. ·

§ 4. Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Schwe·idiiitz, den 21. März 1917.

« Der Kreisausschiiß.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 23. März 1917.

Der Magistrat.
 

Betrisft Zuckerversorgung.
Der § 6 unserer Anordnung vom 30._ Mai 1916 (Nr. 508 des

Kreisblatts pro 1916) wird hiermit dahin ergänzt, bezw. abge-
andert,»daß im Kleinhandel nicht überschritten werden darf

1) sur Verbrauchs-Rohzucker ein Höchftpreis von 26 Pfennig
für das Pfund,

2) für weißen Kandis ein Höchftpreis von 44 Pfennig für das
Pfund und

3) M fTrbigeu Kandis ein Höchstpreis von 43 Pfennig für das
un .

KDiifese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
ra .

Schweidnitz, den 19. März 1917.
Der Kreisausschuß.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Anordnung des Kreisauss
fchusses bemerke ich, daß die Reichszuckerstelle sich aus volkswirt-
schaftlichen Gründen entschlossen hat, versuchsweise Rohzucker un-
mittelbar in den Verbrauch zu geben. Bei dem Verbrauchs-Roh-
unter, welcher demnächst den Kleinhändlern zur Abgabe an die
Bevölkerung überwiesen werden wird, handelt es sich um einen
besonders hergestellten hochpolarisierteii Rohzucker. Der Preis für
diesen Zucker ist so gestellt, daß er um 2 Pfennig billiger als weißer
Farin im Kleinhandel abgegeben iverden kann. Die Abgabe des
Rohzuekers an den Verbraucher darf nur _gegen Zuckermarken er-
folgen. Die Verbraucher find nicht verpflichtet, auf ihre gesamten
Zuckeriuarken »nur Rohzucker zu nehmen.

« Die abgeänderte Festsesung der Kleinhandelshöchftpreise für
weißen und farbigen Kandis beruht auf einer Weisung der Pro-
viiizialzuckerstelle. -

Schtveidiiih, den 20. März 1917.
Der Landrat.

in

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 23. März 1917.

Der Magistrat.

Betrifft Annahme- nnd Verkaufsftelle für ge-
tragene Kleider, Wäsche und Schuhu-irrem «

. Auf Grund der Ausführungsbestimmungen der Reichsbe-
kleiduiigsstelle über getragene Kleidung, Wäsche und Schuhwaren
vom 23. Dezember 1916 zu der Bekanntmachung des Reichskanzlers·-
vom gleichen Tage (cfr. Nr. 5 des Kreisblattes pro 1917) finb
zwecks gemeinsamer Durchführung der Bewirtschaftung Land- und
Stadtkreis Schweidniiz zu einem Wirtschaftsbezirk verbunden und
es ist in Schweidiiitz im Grundstück Langstraße er Z» in dem
früheren Kleiderladen eine dem Magistrat in Schweidnih unter-
ftellte gemeinsame AniiahnieiBearbeitungss und Verkaufsstelle ein-
gerichtet worden.

Auch aus den Ortschaften des Landkreises können an dieser
Stelle daher getragene Kleidungs- und Wäschestücke und getragene
Schuhwaren abgeliefert werden.

Es werden nur· solche Kleidung-i und Wäschestücke ange-
nommen, die sich wieder zu gebrauchsfähigeii Sachen herrichten
lassen» Schuhwaren werden in jeder Beschaffenheit angenommen.

Die Annahme erfolgt grundsätzlich gegen Entgelt. Jedoch
werden auch uiieutgeltlich angebotene Stücke angenommen.

Die Wiederveräußerung der vorbezeichneten Stücke erfolgt in
demselben Laden gegen Bezugsschein und gegen Entrichtung des
festgesetzten Kaufpreises· « _

Die Annahmestelle in dem früheren Kleiderladen in. bem
Grundstück Lanastraße Nr. 3 in Schweidnitz ist bis auf»Weiteres
am Dienstag, Freitag und Sonnabend von 9 Uhr vormittags bis
1 Uhr nachniittags geöffnet.

Sciiiveidiiitz, den 19. März 1917.
Der Landrat.

 

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 24. März 1917.

Der Magistrat.
4  L

Konfirmation-Geschenke
emnllellll

Alfred Herzog,
”Breslau,

Schweidnitzer-Str. 28, am Zwingerplatz.

Juwelier und
Goldschmied

   
 

Max III-oh
« Uhrmacher

ers Zobten. Frledrich-Wllhelmplatz.

. Uhren und
« Goldwaren.

Warnung l-
Den erkannten

Kohlendieben
aus Zobten zur Kenntnis, daß
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in meinem Kohlenverschlag Fuß- g..«sis.k.«
angeln gelegt sinds werden laulm

Dr. Scharla. USE-PM-
tilnlllelisr 

« - -

ii Ü

M ' Ists IswcllssI I
-

. Stube
ist vom 1. April d. J. ab zu
vermieten.

Itrehleiierftriifze 25.

Einen Wurf

Absatz-zierlic!
hat abzugeben

Paul Gatzke,

 

  Folgendes angeordnet: Wernersdorf.



Belanntmadpung.
Die Aufnahme der in diesem Jahre schulpflichtig werdenden

Kinder, also derjenigen, welche in der Zeit vom 1. Oktober
1910 MB 30. September 1911 geboren sind, erfolgt

a) in der katholischen Hchtile

Hannabend. den 31. März d. gl»
vormittags 11 Uhr im Klassenzimmer IV.

Der § 8 der Polizeioerordnung betreffend die Beförderung von
Damvspflügen aus Chausseen sowie den Betrieb von Dampsvslügen
in der Nähe von Chausseen nnd anderen öffentlichen Wegen vom
vom 5. August 1916/5. Januar 1917 (Amtsblatt der Königlichen
Regierung zu Vreslau 1916 6. 363, 1917 6. 15, zu Liegiiitz 1916
6. 309, 1917 6. 18, zu Oppelii 1916 6. 417, 1917 S. 37) erhält
diese Fassung: » "

. »Ziir Bedienung eines Transportes müssen für jede Lokomo-
tive eine, im ganzen aber mindestens drei Personen vorhanden fein,
von denen eine der vordersten Lokomotive vorausgehen und nöti-

und Gendarmeriewachtmeister des Kreises, die in Betracht kom-
menden Händler zu überwachen und ihnen den Auftaux von Lege-
bühnern zur Schlachtung zu verbieten undoihnen zu er ffnen, daß
bei Zuwiderhandlungen ihnen die Erlaubnis zum Handel entzogen
werden würde. Fälle von Zuwiderhandlungen find hierher zur
Aiizeige zu bringen.

Außerdem mache ich darauf aufmerksam. daß Hühner nur gegen
Abtrennung von Abschnitten der Fleischtarte in der vorgeschriebenen
Gewichtsmenge abgegeben nnd bezogen werden dürfen. Händler
und sonstige Personen, welche unter Außerachtlafsnng dieser Vor-

b) in der evangelischen Hchnle

Zaunabend, den 31. März d. gl»
vormittags 11 Uhr im Klassenzimmer I.

Die beteiligten Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder
werden hiermit aufgefordert, die pflichtigen Kinder zu den vor-
stehend genannten Terminen bei den Herren Hauptlehrern der
hiesigen beiden Volksschulen anzumeldeii, wobei Jmpffcheine,
und für die nicht am hiesigen Orte geborenen Kinder, außerdem
noch die Taufscheine — nicht die Geburtsurkunde ——— vorzu-
legen sind.

Zobten am Berge, den 16. März 1917.

Der Magistrat.

Polizeiberordnnng.

Auf Grund der §§ 137 Abs. 1 unb 139 des Gesetzes übe-r die
allgemeine Landesverwaltuiig vom 30. Juli 1883 (Gesebsamml.
S. 195) unb der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizeiveri
waltiing vom 11. März 1850 Gesetzsammh S. 265) verordne ich für
den Umfang der Provinz Schlefien vorbehaltlich der Zustimmung 1
des Provinzialrats:

  

geiisalls den mit Pferden den Transport Passierenden Beistand
leisten niuß.«

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Breslan, den 1. März 1917.
Der Oberpriisident der Provinz Schlesiein

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 23. März 1917.

Die Polizeiberwaltgng.

zur Anzeige zu bringen.

Weiter« veröffentlicht.

 

Bekanntmachiing.
Am ersten Sonntag nach dem Viertelsahrswechsel, d.

1. April 1917, ist der Gewerbebetrieb für alle Handelsbetriebe —
außer den üblichen Verkaufsstunden —-— bis 6 Uhr nachmittags
freigegeben.

Zobten aiii Berge. den 23. März l9l7.
Die Polizeiverwaltnng

schrift Hühner verkaufen oder taufen. setzen sich schwerer Bestrafung
aus. Die Ortspolizeibehörden und Gendarmen des Kreises haben
auch hierüber Kontrolle auszuüben uiid etwaige Zuwiderhandlungen

Schweidnitz, den 19. März 1917.

Der Landrat.

Zobten am Berge, den 23. März 1917.

Die Polizeiberwaltung—
 

i. der

 

Betrifft scquan und Verkauf von Hühnerin
Aus den verschiedensten Eiererzeugiingsgebieten werden Klagen

über iinifaiigreiche Auskäuse von Legehübnern von Seiten auswär-
tiger Häiidler zwecks Aussuhr zur Schlachtnng erhoben.
diese, die Eiererzeuguiig schwer gefährdenden Auskäufe muß nach-
drücklich eiiigeschritteii werden. Ich ersuche die Ortspolizeibehörden

ngm schuftlschen Aufgaben, 
   
 

 

am wiederkehrenden Todestage meines geliebten, unvergeßlichen
(Ballen, des

Iandstnrmmanneø und Yabriufchmiedes

Hermann Pechmann
im Jnsanterie-Regiment Nr. . . .

Geboten am 9. Januar 1884.
Fürs Vaterland gestorben am 28. März 1916 im Lazarett zu

St. Quentin.
 

Ein banges Jahr ist tranervoll entschwunden,
Seitdem Dich traf das schreckliche Geschoß
Das Deine lieben sanften Augen
Und Deinen treuen Mund für immer schloß.
Ich kann es nimmermehr ermessen,
Es ist mir Alles wie ein Traum.
Daß ich das Glück, was ich besessen,
Soll hier aus Erden nicht mehr schauen.
Noch hatte ich gehofft und mutig geglaubt,
Doch der böse Krieg hat mir mein Liebstes geraubt.
Und wenn mir auch bricht das blutende Herz,
Ich muß doch ertragen den bitteren Schmerz.
So mag fein Name schlummern getrennt in Feinde-land,
Dahin find die seligen Stunden, zerrissen der Liebe Band,
Und wenn dereinst die Friedensglocke klingt,
Und alles Danks und Jubellieder singt, -
Dann steh ich still abseits mit wehmutsvollem Blick
Und suche still nach dem verlornen Glück.
So ruhe wohll Heut die Gedanken weilen
Jn Feindesland, wo man Dich gebettet ein,
Und meine Tränen mögen zu Dir eilen.
Bis wir vereint wie einstens werden fein.

Marxdrrf, den 28. März 1917.

Gewidmet von Deiner Dich nie vergessenden Gattin

Ida pechmann, geb. Bitt-rein

 

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme an dem tiefen Leid, das uns durch

den Heimgang meiner lieben, guten Gattin und

unserer treusorgenden Mutter, der Frau Stellen- ·

besitzer Augusti- Nagel, getroffen hat, sagen

wir allen denen, welche während der langen

Leidenszeit sich um ihr Ergeben erkundigt und

ihr auf ihrem letzten Wege ein so zahlreiches

Geleit gegeben haben, unseren tiefgeflihltesten
Dank. Insbesondere Dank Herrn Pastor Hirsch-

mann-Rogau für seine tröstenden Worte am

Grabe, Herrn Kantor Pietsch und dessen Sänger-

chor für die erhebenden Gesänge, den Herren
Trägern für ihre Mühewaltungen und für die
vielen, schönen Kranzspenden.

Florianedorf, den 26. März 1917.

Eduard Nagel nebst Kindern.

 

 

Zur Konfirmation
empfehlen wir

für Mädchen:
III-tun Ohrringe, grenze, Irr-schen, mittlere in
Gold und Silber,

fiir Knaben:
Gifeinisetts nnd manrdyettenknünfe, gutem,
einem, Ringe in Gold unb ilhrketten ufm.

Ilacliwerth’s Erben, Zobten am Berge.   

H
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Ya- xiaterland braucht dringend
Euer Gole

Bringt ed der Goldanbansøstellei

Ya- Gold dem Vaterland-.

Mit der Fortdauer des Krieges wachsen die goldwirb
Die freiwillige Einlieferung von Gold-

sachen an die Hilfsannahmestelle in hiesiger Kämmereilasse darf
deshalb keine Unterbrechung erleiden.
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Eine Wohnung
2 Zimmer. Küche, Entree n.
Beigclafz (Spülklosett i. Hause)
ift zum 1. Juli d. J. zu be-

ziehm Roganerstr. l95.
Näheres bei Max Einer,

Ring 14.
 

Ausgleich
heller Schultern u. Mitten-
(Inne Polsterung. ohne
Stahl, ohne Fischheln.

Vor-list 8112. Federlelcht.
Intert. schnell u. preis-.

Kein Lade n.
Breslau,

Neue Iaschlnstrane 25,
hechnartem,

111cm am stupid-nannt-

fr. Maria Günther.

Holz-Verkauf
dir üoniql Obeisorstirii Zotten an Vikqe (Bkz. Biisl.)

am Mittwoch. den 11. Zur-il 1917
von vorm. 9 Uhr ab im Hotel »Zum blauen Hirsch« in Zobten.

A. Nutzholz.
Silfterwitz. Durchs. Distr. 51 u. 88: 80 Nadelstämme

1.——IV. Kl. mit 65 fm. Schlag Distr. 50: 1 Eiche V. Kl.
mit 0,49 fm, 108 Buchen I.-—V. Kl. mit 34 1m.
Totalität: 25 Buchen I.——V. Kl. mit 17 fm, 830 Nadel
stämme I.———IV. Kl. mit 820 fm.

Tampadel. Durchf. Distr. 61: 1 Eiche V. R1. mit 0,59 fm,
53 Buchen IV. u. V. Kl. mit 17 fm, 2 Birken V. Kl.
mit 0,63 fm, 115 Nadelsiämme III. u. IV. Kl. mit 42
fm. Totalltät: 2 Buchen III. Kl. mit 1,12 fm, 142
Nadelstämme I.——-IV. Ki. mit 93 fm, 9 Fichtenstangen II. Kl.

achten. Durchf. Distr. 25, 45, 72: 16 Nadelstämnie II.——IV.
Kl. mit 9 fm, 840 Baumpsähle 3,2 m lang mit 7x9 cm
Zopfslärke. Schlag Distr. 137: 284 Nadelstämme I.—IV.
Kl. mit 270 fm, 5 Buchen IV. u. V. 111. mit 1,39 fm.
Totalität: 34 Buchen 1V. u. V. Ki. mit 5,69 fm, 230
Nadelstämme I.-—-IV. Kl. mit 170 fm.

231811111. Durchf. Distr. 116 u. 130: 162 Nadelsiämme
II.———IV. Kl. mit 49 fm, 10 Lärchenstangen II. Kl» 85
616.111. ‚111., 85 Baumpsähle mit 1,70 fm. Totalitäi:
380 Nadelsiämme III. u. IV. Kl. mit 90 fm, 8 Lärchen
stangen II. 111., 80 Baumpfähle.

B. Breniiholz von l Uhr ab.
Aus vorbezeichneten Schlägen, Durchf. p. p. nach .Vorrat.

Bei der 2. Hälfte des Brennholzverkaufes sind Händler und
wohlhabende Personen vom Mitbieten ausgeschlossen.

--

 

Frech-Zigaretten
direkt in der Fabrik zu

Fabrikpreisen:

1000 Stück 1a 14.-—

]OOO Fredy-Zig. Ib 20.50

1000 Harry Walden 3 25.-—

1000 Deutscher Sieg Id 41.50

Verkauf auch in kl. Quanten

direkt in der

Zigarettenfabrik Fredy

Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.  
GOOÆOGOGTOÆÆGest ess- isksp

G. 30h", Wagenfahrik
Schweidnilz

unterhält ständig Lager in neuen u. gebrauchten

Wagen aller Art.

 

  
  
 

Stadttlmilerstiukidnitz
Direktion: G. M o o s b a n er.

Theaterbüroi Ring 9.
:: Fernsvrecher 471. ::
 

Freitag, 30. März. abends 7 3°
Uhr: »Ein Dovbellebeii.«

Sonnabend, 31. März, abends 73°
Uhr: „Unter der blühenden Linde.«

Sonntag. 1. Aveil,.nachm. 33° Uhr:
»Das Musikantenmädel.«

Abends 7‘5 Uhr: »Wenn der Früh-
ling rammt.”

Ostervertehri
Die Eiseiibalmendienen gegen-

wärtig in erster Linie der Kriegs-
sühruiig. Zu Ostern werden für
den Personenvertehrnur die fahr-
planmäszigeiisüae befördert- Rei-
seiide,»die in diesen Zügen keinen
Plab finden, müssen zurückbleiben.
_ - Für jeden, der nicht reisen muß.
ist es vaterländische Pflicht, hierauf
zu vernichten.

 

 

 
 

B r e sl an , beu 21. März 1917.
Königliche Eisenbabndirektioii.

11ml) ist es Heil
sämtliche Wäsche mit

- meinem Sturm
aiisziibessern, für lebe Näh-
Maschine passend Wit. 2.50.

Bieh. INCquan
Nähni.-Svezial-Geschäst."

Breslaiy Taschenstraße 31.

Zum stimiugl
ausziehbare

Gardinensiangen
und

gelitten,
spiegel nnd Gnilettem

einzelne Wähelsiiiche

 

 

   
 

« im Ansvertanf
- Streblenewstrasze sit-. 45.


